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Was der ensch 1e und schätzt, dem strebt GT auch bereitwillıg nach, Cs

stellt für iıhn eıne Motivatıon dar Fur eıinen gelıebten Menschen iıst en dann
bereıt, pfer bringen und auf Lustgewınn verzichten.

Gelıingt CS dem Menschen, In seıner Entwiıcklung eıne bestimmte Wertord-
Nung aufzubauen, wiırkt sıch das stabıilisıerend auf seıne Persönlichke1i
au  N Er ist dann auch imstande, Schwierigkeıiten und Rückschläge beste-
hen

eım FEıntritt ın den en stellt sıch dem einen dıe Aufgabe, seın bisheriges
relıg1öses en stärken und abzuklären, WOSCECH einem anderen auige-
tragen ist, sıch eigentlıch erst eıne Wertordnung aufzubauen, beiıden aber ist
CS aufgegeben, ın iıhrer Gemeiinschaftt eıne ordensspezıifische Wertrich-
tung finden und übernehmen.

Ebenen der Wertorientierung des rdenschrısten

uUurc dıe jeweılıge Ordensspirıtualıtät INdUurc. lassen sıch allgemeıne Z/üge
eiıner Wertorientierung erkennen, hat dıie eeile des Menschen doch auch
eiınen allgemeınen rundzug.
Cn WIT davon dUs, daß WIT beiım Menschen eiıne altungs- und eıne Al
tionsdimensiıon antreifen, dann lassen sıch diese auf dre1ı Ebenen teststellen,
nämlıch auf der Sachebene, auf der ene der Person und auf der ene des
ausdrücklichen Gottesverhältnıisses.
Cne Auf der ule der Aktıon geht CS dem Ordenskandıdaten eine
aufweısbare relıg1öse Tat, manchmal verbunden mıt dem Bestreben, daß für
ıh el EIW Nützliches (Stellung, Anerkennung, Bestätigung u.ä.) her-
ausspringt. Er kann uUurc einenuDienst und ın der Anerkennung uUurc
andere eıne persönlıche un Bestätigung erfahren.

Auf der ulTfe der Haltung mag eın gesichertes en erstreben SOWIeE
urc klar definıierte ufgaben sıch VOT He bewahren. So wırd CI posıtıve
Funktionen ausüben wollen, dıe In sıch schon unabhängıg VO Karrıiıerestre-
ben ausgeführt werden können. Feste, überschaubare ufgaben ın der (ie-
meıinschaft können ihm zugleich uhe und alt geben. uch das treben
nach einfachem en Mag hıerher ehören.
eNe Diese eutlic personorIientierte ene welst auf der uie der AkKk-
t1on einen Jjungen Menschen auf, der 1im en anderen Menschen dıent, >
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ohl innerhalb der (Gemenminschaft als auch nach draußen DIie Solıdarıtä mıt
anderen rechtfertigt dıe Exıstenz der Ordensgemeinschaft, der angehört.
Missıonarıscher Eınsatz ebenso WIEe Entwicklungsdienst sınd dıe vorherr-
schenden Z/üge diıeser ulife

Dıie ule der Haltung ze1gt eınen Ordensmann, dem das spırıtuelle Erleben
der Gemeınnschaft vorherrschendes Bemühen ist el dıent die FErfahrung
der brüderliıchen (Gremennschaft und der Geborgenheıt iın ihr zugle1ic der
Glaubensstärkung.
ene Das Ordensleben ist auf der ulfe der Aktıon eın Vollzug der (Got-
tesverehrung und des (ottesdienstes. Predigt, Katechese, relig1öse Felern

erschhıeben den t1ieferen Sınn des menschlıiıchen andelns 1m Verhältnis
(Gjott

Auf der ule der Haltung geht CS dem Kandıdaten Gottesbegegnung. Er
möchte (jottes inne werden und erwarte azu eıne nregung In der (Ordens-
geme1inschaft. Kın wichtiger Schritt ist 9 WECNN der Junge ensch ZUuUT

Chrıistusfreundschaft hınfındet und VO  z iıhr her se1n DaNZCS en epragt
se1ın aßt
Dıiese sechs Stufen der Wertorientierung eiınes JjJungen Ordenschristen kOÖön-
NCN eıne bıeten für dıe rage nach einem integrierten Verständnıis des
Ordenslebens

Zuordnung der Ebenen In der Erzıehung
Ist AaUuUSs der voraufgegangenen arstellung eine gEWISSE Hierarchiıe der Ebe-
11C  ! un Stufen erkennen, ehören S1e andererseıts doch ineinander.
Wiırd doch dıe relıg1öse lat des Menschen auft der ersten MG der ersten
ene In der ere einhergehen mıt den anderen Stufen, WIEe etiwa mıt der
ule der Gotteshebe Der rdenschrıiıst wırd se1ın Handeln der (jottes-
1e€ Orıentlieren und CS auch AUuUs iıhr ertfheßen lassen.

Für den Ordenserzıieher ist CS aber nıcht unerheblıch, ob ıhm dıe ugen DO-
chärftft sınd sehen, eben diese Zuordnung nıcht erfolgt. So Mag ZW arlr

verbal dıe ule der Christusfreundschaft dıe ausdrückliche Motivatıon se1n,
ın ırklıchkei oft verdeckt geht CS ledıigliıch un prımär Selbstdarstel-
lung und Anerkennung Gleichgesinnten, WIEeE S auf der ersten WG
vorkommen annn
Die Au{fgabe der Erziehung besteht also In einem doppelten Vorgang Eıne
gEWISSE Hierarchisierung der Ebenen oder Stufen fördern, zugle1ic aber
darauf achten, daß dıe Ebenen und Stufen aufeinander bezogen siınd. Sınd
doch auch (jJottes- und Nächstenliebe ach dem Evangelıum gleich.
ıthın ist CS durchaus dem Menschen entsprechend, VON CNne ene
voranzuschreıten oder auch einmal stärker diese oder jene ule betonen,

302



zugle1c muß aber jede einbezogen se1ın In das (Janze der relıg1ösen Wert-
orlıentierung.

Aufbau eıner Stabılen Ordensıdentität

Solange für den Ordenschristen 1Ur eiıne WG isolhert für sıchg
wırd, dürfte CI be1l Schwierigkeıten ‚weıfel, ngrıffe, Zeıtgeıist u.a.) eher
der Sınnhaftigkeıt se1ınes Ordenslebens verlustig gehen, da ann eben der

Entwurtft des Lebens In rage geste wiırd.

Hat etiwa eın Junger Ordensmann seıne Berechtigung für den FEiıntrıtt in den
en stark auf dıe SIN ulfe der zweıten ene gegründet, nämlıch der
Solidarıtä mıt den Armen, ann C in Verfolgung dieser berechtigten IC
etiwa ufigaben der ınübung In Predigt und (Gjottesdienst (driıtte Ebene)
wen12 Wert beımessen.
Bemüht sıch nıcht eıne Integration der verschiedenen Stufen, ann

In eıne Krise geraten, WENN CS im Rahmen der Erzıehung nıcht ach seinen
Vorstellungen bläuft asselbe gılt für den Ordensgehorsam. Wenn die Be-
auftragung mıt estimmten ufgaben nıcht seıner auft eiıne bestimmte ulie
festgelegten Orıentierung entspricht, ann daraus leicht Von ihm her eıne
Kriıse entstehen. Es ist ıhm annn eın integratives Verständnıiıs VON Ordens-
en nıcht gelungen.
Hıer wırd eutlıch, daß dıe Hınführung Zum (Gelst der evangelıschen Räte
(Armut, Gehorsam, Jungfräulichkeit) mıt eıner ganzheıtlıchen Erzıehung
des Jungen rdenschrısten verbunden ist FEıne are Motivationsklärung ist
dıe Voraussetzung für eiıne Abklärung un Integration der verschiedenen
Motivationen eıner ganzheitlichen Identität des rdenschristen.
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